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Die Kredithürde für die gewerbliche Wirtschaft 
Deutschlands ist nach Angaben des Münchner 
ifo Institutes im April erneut gesunken. Von den 
befragten Unternehmen sollen 36,1% die Kre-
ditvergabe durch die Banken als restriktiv einge-
stuft haben. Das seien 2,6 Prozentpunkte weni-
ger als im März. Die Unternehmen in 

Deutschland könnten sich momentan wieder et-
was einfacher über Bankkredite finanzieren.
Die Kredithürde sei über alle betrachteten Wirt-
schaftsbereiche hinweg gefallen – im verarbei-
tenden Gewerbe, im Bauhauptgewerbe und im 
Handel. Innerhalb des verarbeitenden Gewerbes 
sei sie für große Unternehmen um 0,9 Prozent-

punkte auf 43,4%, für mittelgroße Unternehmen 
um 3,2 Prozentpunkte auf 34,6% und für kleine 
Unternehmen um 1,1 Prozentpunkte auf 38,5% 
gesunken. Im Handel sei die Kredithürde um 3,8 
Prozentpunkte gefallen. Aktuell bewerteten dort 
31,2% der Firmen die Kreditvergabe der Banken 
als zurückhaltend.

Statistik

Umsatzentwicklung in der Möbelindustrie (Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten)

Umsatz Februar  
(1.000 Euro)

% geg. Vorjahr
Umsatz Jan.–Feb. 

(1.000 Euro)
% geg. Vorjahr

Büro- und Ladenmöbel 225.723 – 8,1% 431.820 – 11,6%

Küchenmöbel 294.971 2,5% 556.178 – 0,3%

Matratzen 62.590 – 7,0% 129.674 – 5,0%

Wohnmöbel 656.875 1,0% 1.237.362 – 2,2%

Möbelindustrie insgesamt 1.240.159 – 0,8% 2.355.033 – 3,8%

Konjunkturbarometer Einrichtungsbranche: 2010

Umsatzentwicklung im Einrichtungshandel

Wirtschaftszweige Veränderung der Umsatzwerte 

(in jew. Preisen)  Februar 2010 
geg. Vorjahr

Wohnmöbel 2,5

Elektrische Haushaltsgeräte 4,2

Haushaltswaren – 3,4

Keramik- und Glaswaren 5,2

Heimtextilien und Teppiche – 1,1

Möbel, Einrichtungsgegen-
stände und Hausrat 2,2

Quelle: Destatis, VDM 

Nach einer Studie der Dresdner-Cete-
lem Kreditbank GmbH hat der Möbel-
markt im vergangenen Jahr zwar gelit-
ten (europaweit habe die Branche 
2009 mit einem drastischen Rückgang 
des Marktvolumens von 7% kämpfen 
müssen). In Deutschland aber sollen 
sich die Auswirkungen in Grenzen ge-
halten haben: Wie es heißt, investierten 
die Deutschen im europäischen Ver-
gleich auch in der Krise am meisten in 
Möbel und Einrichtungsgegenstände.
Im laufenden Jahr stehe die Innenein-
richtung bei den Deutschen hoch im 
Kurs. Bei den Kaufabsichten würden 
die Bundesbürger mit 44% – gemein-
sam mit Portugal – ganz vorn liegen. 
Grund zum Optimismus bestehe aber 
auch europaweit: Während sich der 
Einbruch 2009 mit verhaltenen Kaufab-
sichten von 18% bereits angekündigt 
habe, würden 34% für 2010 durchaus 
eine Erholung verheißen.

ifo Institut: Kredithürde weiter gesunken
Quelle: ifo Konjunkturtest

Möbel bei Deutschen 
hoch im Kurs

Die Kredithürde.
Prozentanteile der Unternehmen, die angeben, die Kreditvergabe sei „restriktiv“.
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Gute Nachrichten von der GfK in Nürn-
berg: Das Konsumklima kann sich im 
Frühjahr 2010 wieder verbessern. Wie 
die GfK mitteilt, legen sowohl die Kon-
junktur- als auch die Einkommenser-
wartung deutlich zu. Dagegen würde 
die Anschaffungsneigung – wie schon 
im vergangenen Monat – geringe Ein-
bußen verzeichnen. Der Gesamtindika-
tor prognostiziere nach revidiert 3,4 
Punkten im April für Mai dieses Jahres 
einen Wert von 3,8 Zählern. 
Ein Aufwärtstrend manifestiere sich in 
der Wirtschaft und bei den Konsumen-
ten: So zeichne sich eine stärkere Er-
holung der deutschen Wirtschaft ab, 
die auch den Konsumenten beeinflus-
se. Beleg hierfür sei der gestiegene 
Konjunkturoptimismus. 
In deren Sog, so die GfK, beurteilen die 
privaten Haushalte auch die Entwick-
lung ihrer finanziellen Lage zuversicht-
licher. Dies belege der kräftige Sprung 
der Einkommenserwartung in diesem 

Monat. Dagegen stehe die Konsumnei-
gung nach wie vor unter dem Eindruck 
gestiegener Heizöl- und Benzinpreise. 
Sie könne von den verbesserten Kon-
junktur- und Einkommensaussichten 
derzeit nicht profitieren und müsse 
leichte Einbußen hinnehmen.
Wie es weiter heißt, würden die Ver-
braucher die deutsche Wirtschaft der-
zeit auf Erholungskurs sehen. Nach-
dem die Konjunkturerwartung bereits 
im Vormonat spürbar zugelegt habe,  
verzeichne man sogar eine Steigerung 
der Dynamik im April. Der Indikator zei-
ge ein Plus von 18 Punkten und weise 
nun 22,5 Zähler auf. Im Vorjahresver-
gleich stehe sogar ein Zugewinn von 
fast 54 Punkten zu Buche.
Die Signale, die auf eine Erholung der 
deutschen Wirtschaft hindeuten, ha-
ben sich der GfK zufolge zuletzt spür-
bar verstärkt. Sie würden nahelegen, 
dass die deutsche Wirtschaft die Krise 
hinter sich gelassen hat und sich nun 

nach und nach aus der tiefsten Rezes-
sion der Nachkriegszeit herausarbeitet. 
Im Zuge der kräftigen Erholung des 
Welthandels sollen auch die deutschen 
Exporte wieder in Schwung kommen 
und für einen spürbaren Abbau der 

Kurzarbeit im verarbeitenden Gewerbe 
sorgen. Dies sei ein wesentlicher 
Grund dafür, dass der Konjunkturopti-
mismus steige. Als Folge davon wür-
den auch die Prognosen für den Ar-
beitsmarkt nach oben korrigiert. 
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GfK: Konsumklima zeigt Aufwärtstrend
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